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cSiti ^djroeiäerßafatffon in frans» jit"iegsbien|ie
nnb bejfen kämpfe gegen bie neapofifa-
niföen ^riaanfen- (1805-18080

Stach ben lufgeiepnungen eineS feiner Sfftjtete batgeßettt.

Stubolf bon steiget,
gewefenem Dffiäier im neat>ofitaniicf)en Strnerregimente.

6eit bet Settteibung bet Soutbonen aus bem König*
teiebe beibet 6icilien bort man nod) immer »om neapolita*

nifa)en Srigantaggio teben, mit bem bie itatienifd)en Stuppen

nicht fettig wetben fönnen unb welches eine mebt obet Weniger

legttimtftifdje gatbe trägt. SaS Srigantaggio ift in jenem

nun fo unglüdlidjen Sanbe feine neue (Stfcfjrinung. @S be*

ftanb bort gum Seifpiel unb gwar nodj in einem größeten

SJtaßftab nach bem abetmaligen (Sintüden bet gtangofen im

3abt 1806 bis gu feinet gänglidjen Untetbtüdung im grub*

jähr 1811. Saffelbe würbe bamalS »on ©nglanb unb »on

bem nach Sicilien geflüchteten rechtmäßigen Herrfdjer gefdjürt
unb untetftüfet.

Lin Schweizeröataillon in franz. Kriegsdienste
und dessen Kämpfe gegen die neapottta-
Nischen Ariganten. (1805-1808.)

Nach den Aufzeichnungen eines seiner Offiziere dargestellt.

Bon

Rudolf von Steiger,
gewesenem Offizier im neapolitanischen Bernerregimente.

Seit der Vertreibung der Bourbonen aus dem Königreiche

beider Sicilien hört man noch immer vom neapolitanischen

Brigantaggio reden, mit dem die italienischen Truppe»

nicht fertig werden können und welches eine mehr oder weniger

legitimistische Farbe trägt. Das Brigantaggio ist in jenem

nun so unglücklichen Lande keine neue Erscheinung. Es

bestand dort zum Beispiel und zwar noch in einem größeren

Maßstab nach dem abermaligen Einrücken der Franzosen im

Jahr 1806 bis zu seiner gänzlichen Unterdrückung im Frühjahr

1811. Dasselbe wurde damals von England und von

dem nach Sicilien geflüchteten rechtmäßigen Herrscher geschürt

und unterstützt.
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Stun haben Schweiger einen tbätigen Slntbeil an biefem

fünfjährigen Kampfe, ber mit friegSgewobnten Sruppen ge*

führt würbe, genommen, ©ie gehörten gum erften Schweiger*

regimente in faiferlid) frangöftfdjen Sienften, welches gu

biefet Seit ben bta»en unb tüchtigen Obetften Staguettli
aus ©taubünben an feinet 6pifee hatte.

Obetft »Sieutenant Staffelet hat in feinen ©tinnetungen
bie (Mebniffe beS etften SataillonS in Kalabtien gefdjilbett*).
Set gweite Sieutenant, Gbriftian Seife el, aus (Sramenbingen

ira ©toßbetgogtbum Saben, bat ein Sagebudj über bie

6cbidfate beS »ietten SataillonS »on 1805 — 1808
bintetlaffen, welches wit in »etänbettet gotra nebft einige«

Setidjtigungen unfetet SatfleUung gu ©tunbe legen. 6eine

©rgäblungen haben füt uns Setnet ura fo böibeteS gnteteffe,

als fed)S Serner bei biefem Sataillon als Offtgiere bien*

ten, beren Stamen wir hier anführen: Hauptmann Johann
Stubolf griebrid) SBepermann »on Sern (geftorben

24. 6epteraber 1849); Oberlieutenant 6amuel Süthi aus»

Kurgenberg (geflorhen ira ©pital gu Sceapet ara 2. Oftober

1807); Oberlieutenant Stubolf ßraanuet greuben*
berger oon Sern, Stübet beS SJcalerS (geftorben in SJtaiba

ara 30. 3uli 1806); Obetlieutenant Johann ©tettler,
gebürtig »on Safel unb Sürger »on SBorb (geftorben in
Sern ara 19. SJtärg 1861); gweiter Sieutenant Johann
»on ©unten aus ©igriswpl (1812 penftonirt); Unter*

lieutenant 3 ob ann Sa»ib ©ttün (©tteun) »on SBeißen*

bürg berftamraenb unb geboten in Senloo, beim botlänbifcben

Setnettegimente ©tütler (geftotben ara 10. SJtätg 1823 als

SJtajot beim neapolttanifdjett Stegiment Sring Seopolb). gerner

*) Souvenirs de Abr. Eösselet publies par R. de Steiger.
Neuchätel. 1857.

ffittner £iifcben&u$. 1864, 21
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Nun haben Schweizer einen thätigen Antheil an diesem

fünfjährigen Kampfe, der mit kriegsgewohnten Truppen
geführt wurde, genommen. Sie gehörten zum ersten Schweizer-
regimente in kaiserlich französischen Diensten, welches zu
dieser Zeit den braven und tüchtigen Obersten Raguettli
aus Graubünden an seiner Spitze hatte.

Oberst-Lieutenant Rösselet hat in seinen Erinnerungen
die Erlebnisse des ersten Bataillons in Kalabrien geschildert*).
Der zweite Lieutenant, Christian Reitz el, aus Emmendingen

im Großherzogthum Baden, hat ein Tagebuch über die

Schicksale des vierten Bataillons von 1805 — 1308
hinterlassen, welches wir in veränderter Form nebst einige»

Berichtigungen unserer Darstellung zu Grunde legen. Seine

Erzählungen haben für uns Berner um fo höheres Interesse,

als sechs Berner bei diesem Bataillon als Offiziere dienten,

deren Namen wir hier anführen: Hauptmann Johann
Rudolf Friedrich Weyermann von Bern (gestorben

24. September 1849); Oberlieutenant Samuel Lüthi aus

Kurzenberg (gestorben im Spital zu Neapel am 2. Oktober

1807); Oberlieutenant Rudolf Emanuel Freudenberg

er von Bern, Bruder des Malers (gestorben in M aida

am 30. Juli 1806); Oberlieutenant Johann Stettler,
gebürtig von Basel und Bürger von Worb (gestorben in
Bern am 19. März 1861); zweiter Lieutenant Johann
von Gunten aus Sigriswyl (1812 pensionili);
Unterlieutenant Johann David Strün (Streun) von Weißenburg

herstammend und geboren in Venloo, beim holländischen

Bernerregimente Stürler (gestorben am 19. März 1823 als

Major beim neapolitanischen Regiment Prinz Leopold). Ferner

*) Souvenirs cke H.br. Rosseist nubiles par R. cks Steiger.
»eueUütel. 18S7.

«erner Taschenbuch. 18K5, 21
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beben mit nod) peröot ben Untetlieutenant gtang Klat,
geboten in Surin, beim fatbinifdjen Sernertegiment ©tettler

(geftotben am 8. Quli 1815) unb ben Obertieutenant Ouat«

tietmeift« beS SataillonS, Johann 3afob Srunner »on

Safferftorf, Kantons Sürid), unb beim fatbinifdjen Setnet*

regiment Sfdjatnet in Slteffanbtia geboten, fpätet auf bet

ftangöfifdjen ©efanbtfa)aftfangtei in Setn angeftedt.

Slm 17. Quni 1805 routben alle brei hetoetifdje Halb*

Srigaben gu einem erften ©d)weiger*3tegiment in frangöftfd)en

Sienften formitt. Sie etfte bilbete baS btitte Sataillon, bie

jweite baS oiette, bie btitte baS etfte unb gweite. SioiftonS*
©enetal Setbiet wutbe »ont Kaif«, ber bamalS bei ber

Krönung in SJtailanb war, ernannt, biefe neue Organifation
»orgunebmen. SJtan entließ unb fdjidte nad) Haufe oiergig

Offtgiere, weldje aber beinahe alle nad)ber in bie brei neu

errichteten Stegimenter einoerleibt würben. 3<b würbe burd)

Sefebl beS KriegSminifterS beibehalten, mußte aber eine Un*

gerecbtigfeit »om SataittonSdjef gelber ftiufcbwrigenb «tragen,
greubenberg« watb mit »orgegogen, genoß aber feine Seoor*

jngung nicht lange; benn er »erlor bei ©ant ©ufemid fein
Seben. Stud) mußten alle ©olbaten, bie nicht ©djwetger

waren, baS Stegiment oetlaffen; bie Seutfdben würben naa)

ber Snfel (Slba unb bie grangofen nad) ©peggia gur 20. Halb*

Srigabe tranSPottitt, welche lefetetn, gwei unb ftebgig SJtann

ftatf, id) begleiten mußte. SJtein SBeg ging oora 20. 3uhi
an übet 5ßifa, Siateggio unb SJtaffa.

Sei meinet am 24. in ©peggia «folgten Stnfunft »er*

nahm id), baß bie 20. Halb=Srigabe nad) ©enua abgehen

unb baS Sdjweiger* Sataillon »on Siborno • bahnt fommen

heben mir noch hervor den Unterlieutenant Franz Klar,
geboren in Turin, beim sardinischen Bernerregiment Stettler

(gestorben am 8. Juli 1815) und den Oberlieutenant Quar-

tiermeister des Bataillons, Johann Jakob Brunner von

Bafferstorf, Kantons Zürich, und beim sardinischen

Bernerregiment Tscharner in Alessandria geboren, später auf der

französischen Gesandtschaftkanzlei in Bern angestellt.

Am 17. Juni 1805 wurden alle drei helvetische Halb-

Brigaden zu einem ersten Schweizer-Regiment in französischen

Diensten formirt. Die erste bildete das dritte Bataillon, die

zweite das vierte, die dritte das erste und zweite. Divisions-
General Verdier wurde vom Kaiser, der damals bei der

Krönung in Mailand war, ernannt, diese neue Organisation

vorzunehmen. Man entließ und schickte nach Hause vierzig

Offiziere, welche aber beinahe alle nachher in die drei neu

errichteten Regimenter einverleibt wurden. Ich wurde durch

Befehl des Kriegsministers beibehalten, mußte aber eine

Ungerechtigkeit vom Bataillonschef Felder stillschweigend ertragen.

Freudenberger ward mir vorgezogen, genoß aber seine

Bevorzugung nicht lange: denn er verlor bei Sant Eufemia sein

Leben. Auch mußten alle Soldaten, die nicht Schweizer

waren, das Regiment verlassen: die Deutschen wurden nach

der Insel Elba und die Franzosen nach Spezzia zur 20. Halb-

Brigade transportirt, welche letztern, zwei und siebzig Mann
stark, ich begleiten mußte. Mein Weg ging vom 20. Juni
an über Pisa, Viareggio und Massa.

Bei meiner am 24. in Spezzia erfolgten Ankunft
vernahm ich, daß die 20. Halb-Brigade nach Genua abgehen

und das Schweizer-Bataillon von Livorno dahin komme»
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follte, welches aud) »ier Sage batauf «folgte. SBir »ertorett

febr »iele ©olbaten burd) bie Sefertion; bie SJteiften baoon

gingen untet bie bergoglidjen Stuppen in Satraa. S« biefet

Seit wutbe bie genuefifdje Stepublif ben gtangofen gu*

tjetbeitt, unb Stapöleon fara naa) bet Ktönung »on SJtai*

ianb nach ©enua, wo wit binmatfa)iten mußten.

SBit matfcbitten am 30. Quni unb famen übet Sebante,

Seftri unb Sapallo am 2. Quti nad) ©enua, too wir in
fffbaro einquartiert würben. Son ©peggia nad) ©enua Ratten

wir" fcbledjten SBeg. Sie 102. Hatb*Srigabe machte mit unS

ben biefigen ©arnifonSbienft. Unfer größter Sienft war auf
ber ©djiffSroerfte unroeit Stlbato, wo bie ©djiffe »«fertigt
werben. Serome Sonaparte fommanbirte hier bie flotte,
mit welcher er nad) Sllgier unb SuniS fegelte, um bie italieni*

fa)en ©flaoen abgubolen. ©t tarn aud) balb nachher rait
800 (StlöSten nad) ©enua gutüd, waS gu einem gtoßen

gefte Slnlaß gab. Set Sltdjittefotiet Sebtün, bet bte gange

aewefene ligutifdje Stepublif otganifttte, hielt ftd) biet auf.
SiüiftonS=©en«al SJtontcboifi fommanbitte hier bie gweite

IDtilitä^Sunfton. Stile ©onntage mußten wir mit biefen

boben Serfonen in bie SJteffe.

Slm 15. ©ept. »erließen wit ©enua unb famen naa)

Soltaggio übet baS ©ebitge, bann nad) Stooi, Sottona,

Sogbera, ©trabetta, Siacenga, Sorgo ©an Sonnino, S«rma,
tJteggio, SJtobena, Sologna, Smola, gorli, ßefena, Stiraini,

Sefaro, ©inigagtia, Slncona, Soteto, S°rto bi germo, ©an
Senebetto; ©iutia Stuooa, SeScara unb erreichten am
13. Oftober Ortona, unfete Seftimmung, wo wir aber

©egenbefebl erhielten. 3u unferem größten Sergnügen fam

hierher Kommanbant 61 a»et*) wieber gu uns, unb ber

*) SouiS ßfa&rf be Stentes, ein auSgegeieJjnet« Offtgte*
-»on Saufanne.

sollte, welches auch vier Zage darauf erfolgte. Wir verloren

sehr viele Soldaten durch die Desertion; die Meistm davon

gingen unter die herzoglichen Truppen in Parma. Zu diefer

Zeit wurde die genuesische Republik den Franzosen

zugetheilt, und Napoleon kam nach der Krönung von Mailand

nacb Genua, wo wir Hinmarschiren mußten.

Wir marschirten am 30. Juni und kamen über Levante,

Sestri und Rapallo am 2. Juli nach Genua, wo wir in

Alvaro einquartiert wurden. Von Spezzia nach Genua hatten

wir schlechten Weg. Die 102. Halb-Brigade machte mit uns

Hen hiesigen Garnisonsdienst. Unser größter Dienst war auf
der Schiffswerfte unweit Albaro, wo die Schiffe verfertigt
«erden. Jerome Bonaparte kommandirte hier die Flotte,
mit welcher er nach Algier und Tunis segelte, um die italienischen

Sklaven abzuholen. Er kam auch bald nachher mit
800 Erlösten nach Genua zurück, was zu einem großen

Feste Anlaß gab. Der Architresorier Lebrün, der die ganze

gewesene ligurische Republik organisirte, hielt sich hier auf.
Divisions-General Montchoisi kommandirte hier die zweite

Militär-Division. Alle Sonntage mußten wir mit diesen

hohen Personen in die Messe.

Am 15. Sept. verließen wir Genua und kamen nach

Voltaggio über das Gebirge, dann nach Novi, Tortona,

Boghera, Strabella, Piacenza, Borgo San Donnino, Parma,
Reggio, Modena, Bologna, Imola, Forlì, Cesena, Rimini,
Pesaro, Sinigaglia, Ancona, Loreto, Porto di Fermo, San
Benedetto^ Giulia Nuova, Pescara und erreichten am
13. Oktober Ortona, unsere Bestimmung, wo wir aber

Gegenbefehl erhielten. Zu unserem größten Vergnügen kam

hier der Kommandant Clavel*) wieder zu uns, und der

*) Louis Clav«! de Brenks, ein ausgezeichneter Offizi«
Don Lausanne.
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bera Srunfe ergebene unb ungerechte gelber mußte gu einem

anbeten Stegimente abraatfdjtten. ©r war webet gteunb nod)

SJtenfcb, unb füt fein Qnteteffe wat et im ©tanbe ©ott,
Sat«, SJtuttet unb alte 3Jtenfd)en gu »ettäugnen.

3n Ottona famen wit untet bie OtbteS beS btaben unb

guten Si»iftonS=©eneta(S Stepniet*), unb untet jene beS

Sttgabe«©enetatS ©tignp. Unfet SJtatfa) wutbe biet auf*

gehalten, weit bet Ktieg gwifdjen Oeftetteich unb gtanfteid)
wiebet auf's Steue anging, fonft waten wit »ettnutblid) nad)

Satanto matfdjitt, ba uns ©enetal ©t. ßpt auSbtüdlid)

begebtte. Stapöleon hatte unfete Obfet»ationS=3ltmee »om

Königreiche Steapel in Storbitalien nötbig; beßwegen ließ er

burcp feinen Slmbaffabor Sltquiet in Steapel unb buta) ©t.
Gpt, eine neue ©oneention mit König getbinanb IV., ah
fdjließen, welche unter ber Sebingung fefter Sebauptung

feiner Steutralität bie (Sntfetnung ber frangöftfa)en Slrmee

begwedte.

Slllein faum waren wir über bie ©renge, fo lanbeten

fdjon bie (Sngtänbet in Steapel unb befefeten mit ben Stoffen

mehrere Orte. Unterbeffen betonten wir in Ortona Sefebl,

nadj SJorben, unb gwar nad) Senebig gutüdgumatfdjiten, wo

SJtarfdjatt SJtaffena mit ben Oeftetieidjetn fdjon banbgemein

War. SBit gingen baber mit ©eneral Stepnier nadj Slncona

übet Sefcata, ©tulia * Stuoöa, ©an Senebetto, Sotto bi

getmo unb Soteto. Hiet machten wit Halt, um bie Sltmee

unb ibt (Squipage gu etwatten. SBit ttafen bafelbft bie

Sioifion Secctji an, bie auS lautet Italienern unp sßolafen

beftanb, unb mit welcher »ereint wir ben Sienft in Slncona

raadjten. SBtr würben hier in Siöiftonen unb Srigaben

*) Stepnier toor auS Saufanne unb ßarß gu SfSariS om 27. ge*
Bruot 1814. "

ZS4

dem Trünke ergebene und ungerechte Felder mußte zu einem

anderen Regiments abmarschiren. Er war weder Freund noch

Mensch, und für sein Interesse war er im Stande Gott,
Vater, Mutter und alle Menschen zu verläugnen.

In Ortona kamen wir unter die Ordres des braven und

guten Divisions-Generals Ney ni er*), und unter jene des

Brigade-Generals Grigny. Unser Marsch wurde hier
aufgehalten, weil der Krieg zwischen Oesterreich und Frankreich

wieder auf's Neue anging, sonst wären wir vermuthlich nach

Taranto marschirt, da uns General St. Cyr ausdrücklich

begehrte. Napoleon hatte unsere Observations-Armee vom

Königreiche Neapel in Norditalien nöthig; deßwegen ließ er

durch seinen Ambassador Alquier in Neapel und durch St.
Cyr, eine neue Convention mit König Ferdinand IV.,
abschließen, welche unter der Bedingung fester Behauptung

seiner Neutralität die Entfernung der französischen Armee

bezweckte.

Allein kaum waren wir über die Grenze, so landeten

schon die Engländer in Neapel und besetzten mit den Russen

mehrere Orte. Unterdessen bekamen wir in Ortona Befehl,

nach Norden, und zwar nach Venedig zurückzumarschiren, wo

Marschall Massen« mit den Oesterreichern schon handgemein

war. Wir gingen daher mit General Reynier nach Ancona

über Pescara, Giulia-Nuova, San Benedetto, Porto di

Fermo und Loreto. Hier machten wir Halt, um die Armee

und ihr Equipage zu erwarten. Wir trafen daselbst die

Division Lecchi an, die aus lauter Italienern und Polaken

bestand, und mit welcher vereint wir den Dienst in Ancona

machten. Wir wurden hier in Divisionen und Brigaden

*) Reynier war aus Lausanne und starb zu Paris am 27.
Februar 1814. '
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»ettbrilt. Sie 6. unb 42, Sinien* unb bie etfte leichte Halb*

btigabe betauten Otbte nadj Siootno gu matfdjtren, um jene

Küfte gu üettbetbigen. SBit hingegen, »«eint mit ben Solaten
unb Qtalienetn, formirten unter ©eneral 6t. Spr baS

SlofabeforpS »or Senebig. SBit »etließen bah« nad) gwölf

Sagen Slncona unb gingen, ohne Halt gu madjen, bis nad)

Sabua. Sie Oeftetieid)« hatten SagS »orpet bie 6tabt »et*

laffen, unb fid) nad) Senebig gegogen, wo ©enetal Seile*
gatbe fommanbitte. SJtitte Stooembet famen wir nad) SJteftre

unb nad) Solo an ber Srenta, »on wo aus wir Sorpoften

auSfdjidten. Hier tagen wir ber Srenta naa). SaS Haupt*

quartiet »on ©t. Spr wat in Stta, in einem fdjönen »ene*

tianifdjen Sanbbaufe. Sie Sßotafen waten bei ihm. Sluf biefe

Sitt blofttten wir Senebig, mobei wit meiftenS in Sanbljäufetn

einquattitt waien. Sit blieben einige Seit tubig unb et*

hielten unfete Säblung richtig; aud) befam jebet Offigier

300 granfen ©ratiflfation be Sampagne.

©amftagS am 23. Stooembet SJtittagS fdjtugen unfete

SamboutS ben ©enetaltnatfdj. SBit »«nahmen, baß eine

Kolonne »on 8000 Deftetteidjetn »om Sptot berfam, untet
bem gürften Sioban; fie wollte unfete Slofabelinie buta)*

biechen, um ficb mit bet ©atnifon oon Senebig gu »eteinigen.
SBit brachen auf, matfd)itten ibt gegen Saftetftanco entgegen

unb biouafitten bei etlichen Häufetn bis gegen SJtotgen.

Slm folgenben Sage um 8 Übt trafen wir bie öftetteidjtfcbe

Kolonne an, bie »on Saftetftanco gegen unS »ottüdte. SBir

ftetlten uns über bem gefiotnen gelbe in Sataitte auf unb

fchlugen uns bis SJtittag meiftetlid) rait ibt. Seim etften

Slngtiff, bet »on uns gu heftig wat, wutben wit gutüdge«
trieben. Sluf bem nämlichen Slafe, gwifdjen uns unb bera

geinbe waren ungefähr 200 SBeifcbbäbne; in Seit einer

Siertelftunbe waten fie Stile tobtgefdjoffen, unb Stiemanb
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vertheilt. Die 6. und 42. Linien- und die erste leichte Halb-
brigade bekamen Ordre nach Livorno zu marschiren, um jene

Küste zu vertheidigen. Wir hingegen, vereint mit den Polaken

und Italienern, formirten unter General St, Cyr das

Mokadekorps vor Venedig. Wir verließen daher nach zwölf

Tagen Ancona und gingen, ohne Halt zu machen, bis nach

Padua, Die Oesterreicher hatten Tags vorher die Stadt
verlassen, und sich nach Venedig gezogen, wo General Bellegarde

kommandirte. Mitte November kamen wir nach Mestre

und nach Dolo an der Brenta, von wo aus wir Vorposten

ausschickten. Hier lagen wir der Brenta nach. Das
Hauptquartier von St. Cyr war in Stra, in einem schönen vene-

tianischen Landhause. Die Polaken waren bei ihm. Auf diese

Art blokirten wir Venedig, wobei wir meistens in Landhäusern

einquartirt waren. Wir blieben einige Zeit ruhig und

erhielten unsere Zahlung richtig: auch bekam jeder Ofsizier

300 Franken Gratifikation de Campagne.

Samstags am 23, November Mittags schlugen unsere

Tambours den Generalmarsch. Wir vernahmen, daß eine

Kolonne von ZOO» Oesterreichern vom Tyrol herkam, unter
dem Fürsten Rohan: sie wollte unsere Blokadelinie
durchbrechen, um sich mit der Garnison von Venedig zu vereinigen.

Wir brachen auf, marschirten ihr gegen Castelfranco entgegen

und bivuakirten bei etlichen Häusern bis gegen Morgen.
Am folgenden Tage um 8 Uhr trafen wir die österreichische

Kolonne an, die von Castelfranco gegen uns vorrückte. Wir
stellten uns über dem gefrornen Felde in Bataille auf und

schlugen uns bis Mittag meisterlich mit ihr. Beim ersten

Angriff, der von uns zu heftig war, wurden wir zurückgetrieben.

Auf dem nämlichen Platz, zwischen uns und dem

Feinde waren ungefähr 200 Welschhähne: in Zeit einer

Viertelstunde waren sie Alle todtgeschoffen, und Niemand
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»achte baran, welche babon gum Sraten mitgunebmen. 6ie
Hieben bort liegen, fo wie etliche Odjfen unb Kühe, bie auf
ber SBeibe waten.

SBit tüdten untetbeffen immer oor unb nahmen nad)

unb nad) alte feinblidjen Kanonen weg; bie Kaoauerie tonnte

beiberfeits nichts machen, roeil bas gelb »oft Saune unb

©täben mat, wo man mit ben Sfetben nidjt butdj fonnte.

SllS bie Oeftettetchet faben, baß fte baS ©efecbt oerloren

hatten unb Stoban ftarf bleffitt mat, gogen fte ftd) gegen

Saftetftanco gutüd, nadjbem fte alte ibte SBagen, Squipagen

u. f. w. auf bem ©djladjtfelbe gutüdgelaffen. SBit trafen
abet in bet ©tabt fdjon unfete Solafen an, bie, wäbtenb

wit unS mit bem geinbe fcplugen, benfelben umgingen unb

alte feine Seute, bie Kaballette ausgenommen, gu ©efangenen

machten.

SaS Kütafftettegiment (Sigbetgog getbinanb gog ftd) in
ein gefdjloffeneS ©ebäube gutüd unb fapitulttte; bie Offigiete

behielten alle ibte S3fetbe unb gingen nach ibrem Selieben

toobin fte wollten. Sie Straße, WenigftenS ginet ©tunben

lang, mar mit Kutfdjen, SBagen, ©crätpen, Sffeften, ©etr-ebren,

Säbeln, Koffein, SJtantelfäden u. f. w. befäet. Sie 8000 ©e*

fangenen wutben ben nänttidjen Sag nadj $abua in oetfdjie*

benen Kolonnen abgeführt, unb wir rüdten in Saftelfranco

ein, um bort auf bem gelbe gu biouafiren. SBir machten

bem bteffirten Stoban eine Siftte unb gingen bann mit ben

feinblid)en Offtgieten »on Stgbetgog getbinanb in ein SBittbS*

bauS, um fte gu ttaftiten. So brachten mit bie gange
Stacht gu.

Sen fotgenben Sag matfcbttten wit nad) Solo gutüd;
wir gingen wieber über baS Sdjtadjtfelb, wo bie Sauern in
ber Stadjt alle Sobten nadt auSgegogen hatten. Unterwegs
trafen wir nod) mebrete Sruppen an, bie SJtaffena un« gn
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dächte daran, welche davon zum Braten mitzunehmen. Sie
blieben dort liegen, so wie etliche Ochsen und Kühe, die auf
der Weide waren.

Wir rückten unterdessen immer vor und nahmen nach

und nach alle feindlichen Kanonen weg! die Kavallerie konnte

beiderseits nichts machen, weil das Feld voll Zäune und

Gräben war, wo man mit den Pferden nicht durch konnte.

Als die Oesterreicher sahen, daß sie das Gesecht verloren

hatten und Rohan stark blessirt war, zogen sie sich gegen

Castelfranco zurück, nachdem sie alle ihre Wägen, Equipagen

u, f. w. auf dem Schlachtfelde zurückgelassen. Wir trafen
aber in der Stadt schon unsere Polaken an, die, während

wir uns mit dem Feinde schlugen, denselben umgingen und

alle seine Leute, die Kavallerie ausgenommen, zu Gefangenen

machten.

Das Kürassierregiment Erzherzog Ferdinand zog sich in
ein geschlossenes Gebäude zurück und kapitulirte; die Ofsiziers

behielten alle ihre Pferde und gingen nach ihrem Belieben

wohin sie wollten. Die Straße, wenigstens zwei Stunden

lang, war mit Kutschen, Wägen, Gercithen, Effekten, Gewehren,

Säbeln, Koffern, Mantelsäcken u. s. w. besäet. Die 800«
Gefangenen wurden den nämlichen Tag nach Padua in verschiedenen

Kolonnen abgeführt, und wir rückten in Castelfranco

ein, um dort auf dem Felde zu bivuakiren. Wir machten

dem blessirten Rohan eine Visite und gingen dann mit den

feindlichen Offizieren von Erzherzog Ferdinand in ein Wirthshaus,

um sie zu traktiren. So brachten wir die ganze
Nacht zu. -

Den folgenden Tag marschirten wir nach Dolo zurück;

wir gingen wieder über das Schlachtfeld, wo die Bauern in
der Nacht alle Todten nackt ausgezogen hatten. Unterwegs
trafen wir noch mehrere Truppen an, die Massen« uns z»
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Hülfe fdjidte. SS würben bem Sd)weiger*Sataitton 8 Kreuge

ber Sbrenlegion als Slnerfennung »etfpiod)en, bie eS aber.

nicht «pielt. SBit tragen baS SJteifte gum ©ewinn bet

Sa)laa)t bei, obgleich bie itattemfdjen Seitungen, »on ©enetal

Secdji biftitt, mebt Stubm ben Solafen fangen. Sie Solafen

waten faum ira geuet, inbem fte ben geinb umgingen, um

ihn »on Saftelftanco abgufcbnriben. Untetbeffen »«nahmen

wit bie Schlacht bei Stuftetlife uno ben grieben mit Oefter*

reich. Seßweg'en mußte Setlegatbe Senebig bem Sringen

Sugen übergeben, unb wir famen gar nicht nach Senebig

hinein. Senn, fomie ber griebe gefdjloffen mürbe, »etfamraelte

ftd) eine 40,000 SJtann*) ftarfe Slrmee, bte gegen Steapel

beflimmt mat, um bie Stuffen unb Sngtänbei »on bott meg*

gujagen unb baS Königteidj füt einen ftangöfifdjen Sringen

gu «obetn. SaS nämlidje ObfetoationSfotpS, baS febon feit
brei fahren in Slpulien gelegen, follte bie Sloantgatbe fot*
miten. SBit gingen alfo mit ben Solafen unb Qtatienern

»on unfein Sinien oot Senebig foit.
So famen mit nad) Sabua, SJtonfetice unb Stooigo. SaS-

6. Stegiment 3äg« gu Sfetb, baS uns feit Saftelftanco febr

lieb gewonnen, teiSte rait unS. Sann ging eS nadj geitata,
Stecento unb Sologna, mo bie btei ftüpet nad) Siootno

abgegangenen Halbbttgapen miebet gu unS fließen. Im Snbe,

beS SJtonatS «leichten wit Simini, übet Sraota, gotli unb

Gefena.

Slra 1. Rennet 1806 famen wit nad) Sefato, wo ©ene*

tat ©ouoion 6t. Spt alte Sbefs be SotpS gu ficb fommen,

ließ; et fagte ihnen, baß unfete Sltmee füt baS Königteid)

Steapel beftimmt fei; bieß wate bet lefete Ktieg, ben granf«,

teid) unternehme; et hoffe, baß bie Stuppen ftdj audj bei

*) SaS SataiHon toor bamalS 662 SKann ftatf.
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Hülfe schickte. Es wurden dem Schweizer-Bataillon 8 Kreuz«

der Ehrenlegion als Anerkennung versprochen, die es aber

nicht erhielt. Wir trugen das Meiste zum Gewinn der

Schlacht bei, obgleich die italienischen Zeitungen, von General

Lecchi diktirt, mehr Ruhm den Polaken sangen. Die Polaken

waren kaum im Feuer, indem sie den Feind umgingen, um

ihn von Castelfranco abzuschneiden. Unterdessen vernahmen

wir die Schlacht bei Austerlitz und den Frieden mit Oesterreich.

Deßwegen mußte Bellegarde Venedig dem Prinzen

Eugen übergeben, und wir kamen gar nicht nach Venedig

hinein. Denn, sowie der Friede geschlossen wurde, versammelte

sich eine 40,000 Mann*) starke Armee, die gegen Neapel

bestimmt war, um die Russen und Engländer von dort

wegzujagen und das Königreich für einen französischen Prinzen

zu erobern. Das nämliche Observationskorps, das schon feit
drei Jahren in Apulien gelegen, sollte die Avantgarde sor-

miren. Wir gingen also mit den Polaken und Italienern
von unsern Linien vor Venedig fort.

So kamen wir nach Padua, Monselice und Rovigo, Das
6. Regiment Jäger zu Pferd, das uns feit Castelfranco sehr

lieb gewonnen, reiste mit uns. Dann ging es nach Ferrara,
Trecento und Bologna, wo die drei früher nach Livorno

abgegangenen Halbbrigaden wieder zu uns stießen. Am Ende,

des Monats erreichten wir Rimini, über Imola, Forlì und

Cesena.

Am 1. Jenner 1806 kamen wir nach Pesaro, wo General

Gouvion St. Cyr alle Chefs de Corps zu sich kommen,

ließ? er fagte ihnen, daß unsere Armee für das Königreich

Neapel bestimmt sei: dieß wäre der letzte Krieg, den Frankreich

unternehme: er hoffe, daß die Truppen sich auch bei

*) Das Bataillon war damals 662 Mann stark.
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biefem lefeten SJtale auSgeicbnen wetben, wie bisb«; befonbetS

erwarte er »iet »on ben Italienern, bie nod) nicht »iet @e=

legenbeit gehabt hätten, ipre Sraöour gu geigen.

Slm 3. ließen wir Slncona linfS unb gingen, ehe wir
naa) 6inigaglia famen, tedjts über baS ©ebitge nad) 3eft.
Slm folgenben Sage famen wit nad) Solentino, abetmatS

butd) baS ©ebitge. Sann ging eS nadj getiano, Stoceta,

gotigno, wo wit am 7. Halt machten. Sa abet »iel Stuppen
biet gufammenfamen, fdjidte uns ©enetal Stepniet nad) Se*

tugia, wo wit ara 9. febt gut empfangen mutben. Sint 13.

fließen Wir in 6poteto, wo St. Spr bie Slrmee »erließ, mit
anbern Sruppen gufammen. Sann ging eS über Serni,

wo ber SumacbS an Sruppen immer größer mürbe, naa)

Storni, Sioita Safteudna, Saccano unb Som, meldjeS mir

am 18. erreichten. Sie gange Sioifion mürbe »ot bet $otta
bei Sopolo in bet Sotftabt einquattitt, unb nut bte Offigiete

butften in bie Stabt hinein. 3in biefet Stacht ttaf gofepb
Sonapatte mit SJtaffena in Stom gufamraen. SJtaffena

übernahm baS Komraanbo ber Sltmee untet Slufftdjt »on

Sofepb Sonapatte, meld)« fdjon gum König »on Steapel
beflimmt wat. Slm folgenben Sage matfdjitten wit nad)

Stlbano. Hiet gab SJtaffena bet gangen Sltmee ben Sefebl,

alle Haatgöpfe abgufdjneiben. Siele Offtgiere unb Solbaten,
bie gu febr an ihren Haaren hingen, wollten ftd) nicht bagu

oerftehen. Sierunbgroangig 6tunben barauf fab man bod)

leinen Sopf mehr bei ber Slrmee. Son Settetri, wo wir
unS am 21. befanben, gebt eigentlich bie neue tömifdje 6traße
butdj bie pontinifdjen 6ümpfe übet Sorre tre ponti, wo mir

am 23. anfamen, naa) Serracina; wit gingen abet linfS ber

©traße, längs bera ©ebitge, wo wit in groei fleinen Orten

auf bera ©ebitge übernachteten, unb bann bei Settacina auf
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diesem letzten Male auszeichnen merden, wie bisherz besonders

erwarte er viel von den Italienern, die noch nicht viel
Gelegenheit gehabt hätten, ihre Bravour zu zeigen.

Am 3. ließen wir Ancona links und gingen, ehe wir
nach Sinigaglia kamen, rechts über das Gebirge nach Jesi,

Am folgenden Tage kamen wir nach Tolentino, abermals

durch das Gebirge. Dann ging es nach Fericmo, Nocera,

Foligno, wo wir am 7. Halt machten. Da aber viel Truppen
hier zusammenkamen, schickte uns General Reynier nach

Perugia, wo wir am 9. sehr gut empfangen wurden. Am 13.

stießen wir in Spoleto, wo St. Cyr die Armee verließ, mit
andern Truppen zusammen. Dann ging es über Terni,
wo der Zuwachs an Truppen immer größer wurde, nach

Narni, Civita Castellana, Baccano und Rom, welches wir
am 13. erreichten. Die ganze Division wurde vor der Porta
del Popolo in der Vorstadt einquartirt, und nur die Offiziere

durften in die Stadt hinein. In dieser Nacht traf Joseph
Bonaparte mit Masfena in Rom zusammen. Massen«

übernahm das Kommando der Armee unter Aufsicht von

Joseph Bonaparte, welcher schon zum König von Neapel
bestimmt war. Am folgenden Tage marschirten wir nach

Albano. Hier gab Massen« der ganzen Armee den Befehl,

alle Haarzöpfe abzuschneiden. Viele Offiziere und Soldaten,
die zu fehr an ihren Haaren hingen, wollten sich nicht dazu

verstehen. Vierundzwanzig Stunden darauf sah man doch

keinen Zopf mehr bei der Armee. Von Vellern, wo wir
uns am 21. befanden, geht eigentlich die neue römische Straße

durch die pontinischen Sümpfe über Torre tre ponti, wo wir
am 23. ankamen, nach Terracina; wir gingen aber links der

Straße, längs dem Gebirge, wo wir in zwei kleinen Orten

auf dem Gebirge übernachteten, und dann bei Terracina auf
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bie neue 6traße famen. Sie gange Sioifion Stepnier*)

befanb ftd) bafelbft. SBit mußten biet bie Siüiftonen, bie

üb« bie Stbtuggen unb übet Septano gingen, abmatten;

fobalb als mit »ernabmen, baß fie in'S Königteia) eingetüdt

waren, matfdjiiten wit aud) »otwättS.
60 wie wit am 10. gebtuat »on Settacina hinaus*

matfdjitten, fefeten mit uns in Kolonne. $n gonbi, bem

etften neapolitanifdjen Otte, mat eine ©atnifon, bie ftd) nach

Qtti gutüdgog, ohne einen 6djuß gu tbun. Sluf ben Setgen

gwifdjen gonbi unb Qtti, wat eine ftatfe Setfdjangung obet

Satterie mit »ielen Kanonen, weldje biefen Saß gut »ettbei*

bigen fonnte. SllS uns bie Steapolitanet abet »on weitem

faben, »etnagelten fie bte Kanonen, ohne biefelben abgufeuetn,

unb gogen ftd) rait ben in Qtti gelegenen Stuppen nad) ©aeta

gutüd. Qn gonbi utadjten mir Halt, ura Stob unb SBein

gu faffen, unb famen bei 6onnenuntetgang »or ©aeta an.
6obatb bie ©atnifon unfete Stuppen etblidte, ließ fte

auf biefelben mit Kanonen feuern. Stepnier fdjidte babet

ben Stigabegenetat ©tignp gum StecognoSriten bapin ab; eine

Kanonenfugel »on einet englifcben 6djaütppe, bie »ot ©aeta

lag, riß ihm ben Kopf weg, als et an einet SJtauet »otbei*

ritt**). SBir beerbigten ihn ben folgenben SJtorgen in SJtola

bi ©aeta »or unfetm Stbmatjdje rait allen militätifdjen Gbten»

begeugungen. St wat ein febt btao« unb gutet SJtenfdj,

abet fein gtoßer SJtitität, obwohl Stigabegenetat feit 1791.
Sot ©aeta lagerten wit uns in ben Seben; bie gonge Stadjt

wutbe oon bet geftung aus auf uns gefdjoffen. Slm fotgenben

SJtotgen fdjidte Stepniet feinen Slbjutonten Samp nadj ber

*) ©te Bilbete beu tedjten glügel beS §e«e8.
•*) Seffen Hbjutant toar Sieutenant SegoS auS 3tußonne, ber

»ot einigen 3opren otS »enftonirter neopotitonifäjer DBetji ftarb.
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die neue Straße kamen. Die ganze Division Reynier*)
befand sich daselbst. Wir mußten hier die Divisionen, die

über die Abruzzen und über Cedrano gingen, abwarten,'

sobald als wir vernahmen, daß sie in's Königreich eingerückt

waren, marschirten wir auch vorwärts.
So wie wir am 10. Februar von Terracina hinaus-

marschirten, setzten wir uns in Kolonne. In Fondi, dem

ersten neapolitanischen Orte, war eine Garnison, die sich nach

Jtri zurückzog, ohne einen Schuß zu thun. Auf den Bergen

zwischen Fondi und Jtri, war eine starke Verschanzung oder

Batterie mit vielen Kanonen, welche diesen Paß gut vertheidigen

konnte. Als uns die Neapolitaner aber von weitem

sahen, vernagelten sie die Kanonen, ohne dieselben abzufeuern,

und zogen sich mit den in Jtri gelegenen Truppen nach Gaeta

zurück. In Fondi machten wir Halt, um Brod und Wein

zu fassen, und kamen bei Sonnenuntergang vor Gaeta an.
Sobald die Garnison unsere Truppen erblickte, ließ sie

auf dieselben mit Kanonen feuern. Reynier schickte daher

den Brigadegeneral Grigny zum Recognosciren dahin ab! eine

Kanonenkugel von einer englischen Schaluppe, die vor Gaeta

lag, riß ihm den Kopf weg, als er an einer Mauer
vorbeiritt**). Wir beerdigten ihn den folgenden Morgen in Mola
di Gaeta vor unserm Abmärsche mit allen militärischen
Ehrenbezeugungen. Er war ein sehr braver und guter Mensch,

aber kein großer Militär, obwohl Brigadegeneral seit 1791.
Vor Gaeta lagerten wir uns in den Reben; die ganze Nacht

wurde von der Festung aus auf uns geschossen. Am folgenden

Morgen schickte Reynier seinen Adjutanten Lamy nach der

*) Sie bildete deu rechten Flügel des Heeres.

^) Dessen Adjutant war Lieutenant Begos aus Aubonne, der

vor einigen Jahren als pensionirter neapolitanischer Oberst starb.
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geftung, um ben Stingen »on Heffen=Sbüi»»3u)al gum Kapi»

tuliten gu beroegen. Sief« wutbe abet beim Sbote, als man

ihn antief, »on wenigftenS 200 Stiganten (Sauetn, bie ben

Sienft »«faben) etfdjoffen. SaS 6. Stegiment blieb aflein

oot bet geftung liegen unb wit marfdjirten, wie gefagt, ben

fotgenben Sag weitet nad) Steapel.

SBit ttafen bie Stüde übet bem ©otigliano biennenb

an. SJtan madjte fogleid) Slnftalten gu ein« Sdjiffbrüde, mogu

wir ben gangen folgenben Sag brauchten; eS regnete babei

ftarf. Stm 13. biouafirten wir bei Seffa in einem Olioen*

walb unb mürben tüchtig naß.
Slm 14. rüdten mir gegen Sapua in ber SJteinung, eS

mürbe uns geben mie oor ©aeta, allein bie Sioifion ©ar*

banne mar fepon in ber Stabt. Sapua hatte ficb bloß mit

gmei Kanonenfdjüffen »ertljeibtgt unb batauf ftdj gleich übet*

geben. SBit matfdjttten bloß burcp, fo wie burcb Stoerfa,

um »or Steapel gu bioouafiren, wobei eS immerfort regnete.

Qn biefer Stacht ftunben unfere Solbaten mebt auS, als bie

gange übrige Seit unfereS SJtarfdjeS, meil fte untet freiem

Himmel fteben mußten unb eS aud) nidjt einen eingigen

Slugenblid gu regnen aufhörte.

Sei Sapo bi Sbino machten wit am 15. Halt*) unb

etwatteten Sting Qofepb Sonapatte, welch« mit feinem

gabtteidjen Stabe unb bet Ka»atletie »on Safetta betbeifam.

St ging auf ben tedjten glügel, unb um 10 Ubi SJtotgenS

gogen wit**), 20,000 SJtann ftatf, in Steapel ein. Sie un*

gäblige SJtenge Solls in bet Solebo*Sttaße, weldje immet*

wäbtenb Sioat unb „SS lebe bet ftangöfifdje Kaifet" tief,

*) Slm »origen Soge toar bte Sfoantgotbe unter Sattonneauj
unb bie Stsifion SupeSme in Steapel etngerücft.

**) Sie Sioifionen Stepnier unb Serbier.
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Festung, um den Prinzen von Hessen-Philippsthal zum Kapi»

tuliren zu bewegen. Dieser wurde aber beim Thore, als man

ihn anrief, von wenigstens S00 Briganten (Bauern, die den

Dienst versahen) erschossen. Das 6. Regiment blieb allein

vor der Festung liegen und wir marschirten, wie gesagt, den

folgenden Tag weiter nach Neapel.

Wir trafen die Brücke über dem Garigliano brennend

an. Man machte fogleich Anstalten zu einer Schiffbrücke, wozu

wir den ganzen folgenden Tag brauchten; es regnete dabei

stark. Am 13. bivuakirten wir bei Sessa in einem Olivenwald

und wurden tüchtig naß.

Am 14. rückten wir gegen Capua in der Meinung, es

würde uns gehen wie vor Gaeta, allein die Division
Gardanne war schon in der Stadt. Capua hatte sich bloß mit

zwei Kanonenschüssen vertheidigt und darauf sich gleich

übergeben. Wir marschirten bloß durch, so wie durch Aversa,

um vor Neapel zu bivouakiren, wobei es immerfort regnete.

In dieser Nacht stunden unsere Soldaten mehr aus, als die

ganze übrige Zeit unseres Marsches, weil sie unter freiem

Himmel stehen mußten und es auch nicht einen einzigen

Augenblick zu regnen aufhörte.

Bei Capo di Chino machten wir am 15. Halt *^> und

erwarteten Prinz Joseph Bonaparte, welcher mit seinem

zahlreichen Stabe und der Kavallerie von Caserta herbeikam.

Er ging auf den rechten Flügel, und um 10 Uhr Morgens

zogen wir**), L0,000 Mann stark, in Neapel ein. Die
unzählige Menge Volks in der Toledo-Straße, welche

immerwährend Vivat und „Es lebe der französische Kaiser" rief,

*) Am vorigen Tage war die Avantgarde unter Partonneaux
und die Division Duhesme in Neapel eingerückt.

**) Die Divisionen Reynier und Verdier.
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»ose etwas SJußerorbentlidjeS. Sie Samen auf ben Salfone«
nahmen afle bie Schnupftücher oor bie ©eftdjter wegen ben
Übeln ©aüdjen, bie wit brachten. SaS unaufhörliche Stegen»

wettet unb baS immetwäbtenbe Sioouafiten hatten biefen

©eftanf »erurfacbt. Sie meiften Solbaten gingen barfuß,
weit man ihnen feine Seit ließ, untetwegS Schuhe wachen

gu laffen. SBir gingen fo burd) bie SoIebo= ©traße in bie

Sbiaja inmitten »on 50,000 SJtenfdjen. Sei bei Sitta Steale

machten wit Halt »ot bem Haufe beS ©enetalS Sepniet;
betnad) fdjidte man uns nadj S3iggofalcone ins Ouattiet.
Sei unfetm Sintüden Wat baS SJteet fo ungeftüra, baß atte

mit Sfjeften belabenen Schiffe, bie nad) Sicilien fegein fott»

ten, gutüdfommen mußten. Sluf einem foldjen waten bie

totben Söde füt bie ©tenabiete bet föniglidj neapolitanifcpen
©aibe. Unfet Komntanbant Slaeel teuamttte fie bei Sofepf)

Sonapatte, weil fie ben Unfttgen, bte fdjon alle getieften

Waten, beinahe gleich faben. Sie mutben unS auSgetiefett,

unb ara nämlichen Sage mutbe baS Sataillon gang neu ge&

fteibet, was uns oiel Setgnügen madjte.

Slm 28. gebt, famen wit nadj Stetri, übet SjSottici,

Sötte bei ©teco, Sötte bell' Slnnungiata, Stoceta unb la Sa»a.

Hiet »etfammette fiep baS gweite SlrmeelorpS, wetdjeS untet

Stepniet bie Srpebition nadj Salabtien madjen

fottte. SBit blieben fünf Sage bott, um bie nötfjige Kriegs*
unb 3Jtunb=3Jtunition abguwatten. Stei »on unfetn ©tena»

bieten, bie in einem Kloftet geraubt unb geptünbett hatten,
Wutben etfdjoffen. SllS baS nunmehrige gweite SltmeefotpS,

beftebenb auS ben 1. unb 23. leichten Infanterie-Stegimen*

fern, ben 42., 10. unb 6. Sinien* gnfantetie »Stegimentern,

unfetm Sataillon, ben 6. unb 9. Stegimentetn Söget gu

Sfetb, einer Sappeutfompagnie unb einigen fleinen,; auf.,
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MW »etwas Außerordentliches. Die Damen auf den Balkoneft

nahmen glle die Schnupftücher vor die Gesichter wegen den
Übeln Gerüchen, die wir brachten. Das unaufhörliche Regen?

wetter und dys immerwährende Bivouakiren hatten diesen

Gestank verursacht. Die meisten Soldaten gingen barfuß,
weil man ihnen keine Zeit ließ, unterwegs Schuhe machen

zu lassen. Wir gingen so durch die Toledo-Straße in die

Chiaja inmitten von 50,000 Menschen. Bei der Villa Reale

machten wir Halt vor dem Hause des Generals Reynier:
hernach schickte man uns nach Pizzofalcone ins Quartier.
Bei unserm Einrücken war das Meer so ungestüm, daß alle

mit Effekten beladenen Schiffe, die nach Sicilien segeln

sollten, zurückkommen mußten. Auf einem solchen waren die

rothen Röcke für die Grenadiere der königlich neapolitanischen

Garde. Unser Kommandant Clavel reklamirt« sie bei Joseph

Bonaparte, weil sie den Unsrigen, die schon alle zerrissen

waren, beinahe gleich sahen. Sie wurden uns ausgeliefert,
und am nämlichen Tage wurde das Bataillon ganz neu ge°

kleidet, was uns viel Vergnügen machte.

Am 38. Febr. kamen wir nach Vietri, über Portici,
Torre del Ereco, Torre dell' Annunziata, Nocera und la Cava.

Hier versammelte sich das zweite Armeekorps, welches unter

Reynier die Expedition nach Calabrien machen

sollte. Wir blieben fünf Tage dort, um die nöthige Kriegsund

Mund-Munition abzuwarten. Drei von unsern Grenadieren,

die in einem Kloster geraubt und geplündert hatten,

wurden erschossen. Als das nunmehrige zweite Armeekorps,

bestehend aus den 1. und 23. leichten Infanterie-Regimentern,

den 42., 10. und 6, Linien-Infanterie-Regimentern,
unserm Bataillon, den 6. und 9. Regimentern Jäger zu

Pferd, einer Sappeurkompagnie und einigen kleinen, auf.
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SJtauItbieren gelabenen Kanonen, oetfaramelt war*), fefeten

wir uns ara 3. SJtärg nad) Sboti in SJtarfd). Sen 4. über

bioouafirten wir in Sa Sata. Sint 5. befanben wir uns in
©an Sotengo. Slm 6. hatten wit bie etfte Slttaque auSgu*

hatten. SS fdjneite ftatf, als wit butd) baS ©ebitge gingen.
Unweit »on Sagonegto »ettbetbigten bie Steapolitanet unter
©enetal SaraaS**), einem ftangöfifdjen Smigtanten, eine

fdjwet gu paffttenbe Srüde. Sie feuerten ihre Kanonen auf

uns ab, »erbrannten bie Stüde unb gogen fid) gutüd. Sie

glaubten maS SBunbet getban gu haben; abet ira gluß mat
taum SBaffet. SBit gingen alfo mit Sad unb Sad ebenfo

gefdjwmb binübet, als menn mit übet bte Stüde gegangen

w ten. SBit »erfolgten fte nod) ben nämlichen Slbenb übet

Sagonegto hinaus unb blieben bott übet Stacht. SBit be*

fanben uns ara Eingänge »on Kaldbtien.

Slm 7. famen wit bei einet ftodfinftetn Stacht nad)

Saftetluccio. SBit blieben bei einem fcblecbten SBettet in
einem Kaftanienroalb unb nahmen ben folgenben Sag SebenS*

mittel.
Slm 9. ging eS übet Stotonbo nad) Sampo Senefe, wo

SaraaS ein gweites ©efedjt abwatten wollte; eS getietb ihm
abet nid)t beffer, als bei Sagonegro. Seine Slrmee, fo wie

fie uns auf bem Serge anfommen fab, fdjoß ab unb lief

gura Seufet, wie fte eS bisher immer gemacht hatte. SBit

nahmen hier 100 Offtgiere gefangen unb paffttten mit ihnen

auf bera Setge eine abjdjeulidje Sd)neenad)t***).

*) 15 geueifcplünbe, tootunter 5 §ouBipen. SaS gange Sltmee*

forpS gäpfte 12,629 SKonn unb 1249 Sferbe; baS ©cptoeiger*
Botaitfon foU bamalS Bloß 624 SDtonn flarf getoefen fein.

**) Sief« ©eneral patte im ©engen 12,000 SDtann unter fid).

$t« iß Bloß »on fein« Sloontgarbe unter ©etatpo bie 9tebe.

***) 1900 SJtann, tootunter 2 ©enerate, 100 Dfflgiere, ein
gongeS ©arbeBataWon, bie StrtUTerie unb »tele Sferbe.
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Maulthieren geladenen Kanonen, versammelt war*), setzten

wir uns am 3, März nach Eboli in Marsch. Den 4. über

bivoualirten wir in La Sala. Am 5. befanden wir uns in
San Lorenzo. Am 6. hatten wir die erste Attaque
auszuhalten. Es schneite stark, als wir durch das Gebirge gingen.
Unweit von Lagonegro vertheidigten die Neapolitaner unter
General Damas**), einem französischen Emigranten, eine

schwer zu passirende Brücke. Sie feuerten ihre Kanonen auf

uns ab, verbrannten die Brücke und zogen sich zurück. Sie

glaubten was Wunder gethan zu haben: aber im Fluß war
kaum Wasser. Wir gingen also mit Sack und Pack ebenso

geschwind hinüber, als wenn wir über die Brücke gegangen

w'ren. Wir verfolgten sie noch den nämlichen Abend über

Lagonegro hinaus und blieben dort über Nacht. Wir
befanden uns am Eingange von Kalabrien.

Am 7. kamen wir bei einer stockfinstern Nacht nach

Castelluccio. Wir blieben bei einem schlechten Wetter in
einem Kastanienwald und nahmen den folgenden Tag Lebensmittel.

Am 9. ging es über Rotondo nach Campo Tenese, wo

Damas ein zweites Gefecht abwarten wollte: es gerieth ihm
aber nicht besser, als bei Lagonegro. Seine Armee, so wie

sie uns auf dem Berge ankommen sah, schoß ab und lief

zum Teufel, wie sie es bisher immer gemacht hatte. Wir
nahmen hier 100 Offiziere gefangen und pasfirten mit ihnen

auf dem Berge eine abscheuliche Schneenacht***).

*) IS Feuerschlünde, worunter 5 Haubitzen. Das ganze Armeekorps

zählte 12,629 Mann und 1249 Pferde; das Schweizerbataillon

soll damals bloß 624 Mann stark gewesen sein.

«*) Dieser General hatte im Ganzen 12,00« Mann unter sich.

Hier ist bloß von seiner Avantgarde unter Sciarpa die Rede.

*«*) 190« Mann, worunter 2 Generale, IM Offiziere, ein
ganzes Gardebataillon, die Artillerie und viele Pferde.



333

Slm 10. madjten wir Halt in SJturo, um SBein ga

faffen. Siefer war aber fo gut unb fo ftarf, baß beinahe

Stile betrunfen waren. SS gefdjab aud) baber, weil wir auf
bem Sarapo Senefe nichts p effen beforaraen unb beinahe

»erfroren waren. SJtorgenS früh fonnte biefer ftarfe SBein

im nüchternen SJtagen bie ©olbaten leicht betrunfen machen.

Sin frangöftfch« Offigiet etttanf in einem Oelfaß. SBit famen

nadj SafttoDittati, oon wo wir am 12. naa) Sarfia auf*

brachen. SBir blieben bafelbft brei Sage lang in einer 6trob=
bütte, SoDombra genannt, auf ber 6traße nad) Sofenga,

liegen, um bie SranSporte unb bie Sruppen, bie nadj uns

marfdjirten, gu befdjüfeen. SBit gingen hier auf bie Odjfen*

jagb, unb ein 6«geant würbe oon ben Sauern tobtge*

fepoffen. SBir lebten in biefen brei Sagen wie bie Sauber,

waren jebod) bagu gegwungen, benn Stiemanb wollte uns
etwas für unfer ©elb geben.

Slm 16. langten wir in Sofenga an, wo wir einige

Sage ausruhten. SS regnete immerfort. Som geinbe hatten

wit nidjtS mebt gu befürchten; et befanb fid) fdjon in 6ici=

lien, wohin et übet Hals unb Kopf geflohen wat. Sie Sin*

wohn« empfingen uns fehl gut unb begeugten uns eine gtoße

gteube übet bte Setänbetung bet Singe; allein fte wat nidjt
bauerbaft. Son Sofenga ging's nadj Stogtiano. SS eriftirte
in gang Salabrien feine ©traße; nnr ein ffeiner gußweg

führte »on einem Orte gum anbern. SaS SltmeefotpS raat*

febitte bann übet ©cigliano, unb wit fliegen ben gtoßen

Setg nad) 6o»«ia hinauf. SBit waten bie etften ftangöft*

fdjen Stuppen, bie man in biefem elenben Stefte fab, wo

nachher fo »iele bet Unftigen umgebracht wotben ftnb. SBit

Waren nur brei Kompagnien, aber bod) gu »iel für jene

SJtörber, fonft hätten fte uns in jener Stacht alle nieber*

gemacht. Sa wir uns nicht fteber glaubten, fo quartierten
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Am 10. machte» wir Halt in Muro, um Wein zu
fassen. Dieser war aber so gut und so stark, daß beinahe

Alle betrunken waren. Es geschah auch daher, weil wir auf
dem Campo Tenese nichts zu effen bekommen und beinahe

verfroren waren. Morgens früh konnte dieser starke Wein
im nüchternen Magen die Soldaten leicht betrunken machen.

Ein französischer Offizier ertrank in einem Oelfaß. Wir kamen

nach Castrovillari, von wo wir am 12. nach Tarsia
aufbrachen. Wir blieben daselbst drei Tage lang in einer Strohhütte,

Collombra genannt, auf der Straße nach Cosenza,

liegen, um die Transporte und die Truppen, die nach uns

marschirten, zu beschützen. Wir gingen hier auf die Ochsenjagd,

und ein Sergeant wurde von den Bauern
todtgeschossen. Wir lebten in diesen drei Tagen wie die Räuber,

waren jedoch dazu gezwungen, denn Niemand wollte uns
etwas für unser Geld geben.

Am 16. langten wir in Cosenza an, wo wir einige

Tage ausruhten. Es regnete immerfort. Vom Feinde hatten

wir nichts mehr zu befürchten; er befand sich schon in Sicilien,

wohin er über Hals und Kopf geflohen war. Die
Einwohner empfingen uns sehr gut und bezeugten uns eine große

Freude über die Veränderung der Dinge; allein sie war nicht

dauerhaft. Von Cosenza ging's nach Rogliano. Es eristirte

in ganz Calabrien keine Straße; nnr ein kleiner Fußweg

führte von einem Orte zum andern. Das Armeekorps
marschirte dann über Scigliano, und wir stiegen den großen

Berg nach Soven« hinauf. Wir waren die ersten französischen

Truppen, die man in diesem elenden Neste sah, wo

nachher so viele der Unsrigen umgebracht worden sind. Wir
waren nur drei Kompagnien, aber doch zu viel für jene

Mörder, sonst hätten sie uns in jener Nacht alle

niedergemacht. Da wir uns nicht sicher glaubten, so quartierten






















































